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l 58 Berlin, vom 8. Oktober. 

Se. Majeſtät der König haben Allergnädigſt geruht, dem 
Kurfürſtlich heſſiſchen Hofmarſchall von Heringen den Stern 
zum Rothen Adler⸗Orden zweiter Klaſſe, dem Kurfürſtlich heſ⸗ 
ſiſchen Rittmeiſter im 2ten Huſaren-Regiment, gen. Herzog von 
Sachſen⸗Meiningen, von Vultse, dem Kurfürſtlich heſſiſchen 
Premier⸗Lieutenant in der Garde du Corps, Freiherrn von 
Verſchuer, und dem Haupt⸗Steuer⸗Amts⸗Controleur a. D. 
Goehring zu Naumburg den Rothen Adler⸗Orden vierter 
Klaſſe; ſo wie dem Studirenden der Rechts wiſſenſchaft, Fer⸗ 
dinand Schluenkes aus St. Thönis im Kreiſe Kempen, die 
Rettungs⸗Medaille am Bande zu verleihen; den Probſt Franz 
Thiedig zu Wormditt zum wirklichen Domherrn bei der Ka⸗ 
thedral⸗Kirche zu Frauenburg; und den Kreisgerichts⸗Sekre⸗ 
tair Dahme zu Münſter bei feiner Verſetzung in den Ruhe⸗ 
ſtand zum Kanzlei⸗Rath zu ernennen. 

—— —— —ę =uZſ2ñ-———-—äññ̃ñññññäñĩñĩñĩññ 2 
Wer Deutſchlan d. 


LS. Berlin, 7. Oktober. Die Ankunft des Königs mit 
feinen. hohen Gäften dem Kaiſer von Rußland und dem Groß⸗ 
fürſten⸗Thronfolger wird heute Abend hier erwartet. Dieſelben 
werden heute Mittag Breslau verlaſſen und ohne Aufenthalt 
mittelſt der Verbindungs⸗Eiſenbahn nach Potsdam reiſen, wo⸗ 
ſelbſt großer Empfang ſtattfinden wird. Hier in Berlin findet 
jedoch auf allerhöchſten Befehl kein offizieller Empfang ſtatt. 
— Die „Wiener Ztg.“ meldet amtlich, daß der Kaiſer den 
Prinzen Friedrich Wilhelm von Preußen zum Oberſt und In⸗ 
haber des vakanten 20ſten Linien-Infanterie-Regiments ernannt 
hat. — In Hannover und Oldenburg iſt man dem Vernehmen 
nach bereits mit Einrichtungen zur „Beſteuerung des inländi⸗ 
ſchen Tabackbaues“ nach Maßgabe der in Preußen beſtehenden 
reglementariſchen und Kontrolvorſchriſten beſchäſtigt. Auch von 
anderen Seiten denkt man daran, eine größere Uebereinſtim⸗ 
mung in dem Syſtem der inneren Beſteuerung innerhalb der 
Zollvereinsſtaaten herbeizuführen. Dieſes Ziel ſchwebte bereits 
bei Abſchluß der Erneuerungsverträge vor. — Die Aenderung, 


welche die preußiſchen Provinzialſtände hinſichtlich ihrer eigenen 
Verfaſſung zu berathen haben, bezieht ſich dem „C. -B.“ zufolge 


lediglich auf den Ort, an welchem ihre Berathungen in Zukunft 
ſtattfinden ſollen. Nach dem Geſetz vom 1. Juli 1823, wel⸗ 
ches die Provinzialſtände des Königreichs Preußen anordnet, 
ſollen dieſelben abwechſelnd in Königsberg und Danzig zuſam⸗ 
menkommen. Auf dieſe Beſtimmung bezieht ſich die den Stän⸗ 
den gegenwärtig zur Begutachtung vorliegende Propoſitton. — 
— Mit einiger Ueberraſchung, wie die Pol. Ztg. ſchreibt, hat 
man hier die Nachricht vernommen, daß der König Mar von 
Baiern den Kaiſer Napoleon mit dem St. Hubertus⸗Orden 
geſchmückt hat. Es iſt nicht bekannt, daß ſchon ein anderer 
Monarch hierin dem Könige Mar zuvorgekommen wäre. — 
In mehreren Bezirken unſerer Stadt hat man jetzt, wo die 
Noth ſich immer merklicher äußert, den Beſchluß gefaßt, den 
Geburtstag des Königs in der Weiſe zu feiern, daß man für 
das zur Illumination und anderen Feſtivitäten beſtimmte Geld 
Holz, Kartoffeln und Hülſenfrüchte ankauft und damit die Be⸗ 
zirksarmen erfreut. Würdiger kann gewiß dieſes Geburtsſeſt 
unſeres Königs nicht begangen werden, als wenn denen Hülfe 
gebracht wird, die ſich im Elende befinden. Daß aber. die 
Noth groß, lehrt ein Blick in das Arbeitshaus, in welchem 
viele Familien, die bei dem eben ſtattgefundenen Quartals⸗ 
Wohnungs⸗Wechſel obdachlos geworden find, eine Zufluchtsſtätte 
haben ſuchen müſſen. Niemals iſt die Station für Obdachloſe in 
dieſem Haufe fo ſtark beſetzt geweſen, wie gerade jetzt. Theure 
Zeit und hohe Miethe ſind allerdings geeignete Mittel, einer Fa⸗ 
milie, die von ihrer Hände Arbeit lebt, arge Verlegenheiten zu be⸗ 
reiten. — Die Aelteſten der Kaufmannſchaft haben eine öffentliche 
Konkurrenz ‚zur Beſetzung neuer Makler⸗Poſten, beſonders für die 
Vermittelung des Handels mit Getreide, Spiritus und Oel aus⸗ 
geſchrieben. — Die an den öſtlichen Theilen der ruſſiſchen Küſte 
aufgefundenen Glasgloben (hermetiſch verſchloſſene), welche den 
Auffindern als von der bekannten verſcyollenen Franklin'ſchen 
Expedition herrührend erſchtenen find, find von der engliſchen 
Geſandtſchaft in St. Petersburg an die hieſige ſpedirt und von 
dieſer iſt der Weitertransport nach London beſorgt worden. Die 
Sendung iſt von Seiten der großbritanniſchen Geſandtſchaft in 
Petersburg durch eine Denkſchrift begleitet, welche der Feder 
des engliſchen, früher bei der hieſigen Geſandtſchaft angeftellten 
Lee Herrn Lumley ihre Entſtehung verdankt und 
die die Vermuthungen motivirt, welche die Glasgloben von der 
Franklin ſchen Expedition herrührend bezeichnen. — Die feier⸗ 
liche Eröffnung der Petrikirche wird am 16, d. ſtattfinden. Der 
wage ® uRUL Be Bitte des Magiſtrats als Falten, 17 1 
ugefagt, der Fe leit hei nen, wenn die Verhältniſſe 
es geſalken. r Feierlichkeit beizuwohnen, ſ 


Elbing. Der vom Schwurgerichte zum Tode verur⸗ 


theilte Glaſer Richter hat vor einiger Zeit im Juſtizgefängniſſe 
zu Marienburg eine Meuterei ‚angejtiftet, bei welcher der dor⸗ 
lige Gefangenwärter v. Deſſonek ſchwer verwundet worden iſt. 
Dem Vernehmen nach iſt nun v. Deſſonek an den Folgen die⸗ 
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Preis pro Quartal 1 Thlr. 5 ſgr. 
Für Auswärtige 1 Thlr. 11%, 1 
Inſerate: 1 gr. pro Petitzeile. 
Expedition: Krautmarkt 1053. 
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fer Verwundung verſtorben. Er hinterläßt eine ſehr zahlreiche; Sie befand ſich in einem luftdichten bleiernen Sarge von einem 


Familie. (Elb. Anz.) 
Hannover, 3. Oktober. Die „D. A. Z.“ erzählt auf 
Anlaß des Verhaltens des öſterreſchiſchen Agenten v. Wekbecker 
bei der Koßta Affaire in Smyrna folgende Geſchichte: Vor 
einiger Zeit erlitt der Kapitän eines hannoverſchen Schiffes 
an der Küſte der europäiſchen Türkei Havarie, ſo daß er 
zwar die große Maſſe ſeiner Ladungsgüter bergen konnte, in 
Betreff ſeiner und ihrer fernerweiten Sicherheit dagegen von 
einem ſehr prekären Faktor, von der Großmuth türkiſcher Be- 
hoͤrden abhing. Diele verfehlte denn auch nicht, ihn fo gut 
wie völlig im Stich zu laſſen. Er ſollte entweder einen ſtar⸗ 
ken Theil ſeiner Waaren gutwillig hergeben oder er würde, be⸗ 
drohte man ihn, nach einer Art ſummariſchen Strandrechts um 
das Ganze kommen. Da der Hannoveraner nun zu dem Erſten 
keine Luſt verſpürte, das Zweite aber alles Ernſtes fürchtete, ſo 
wendete er ſich an den nächſten öſterreichiſchen Konſul als den 
offiziell beſtellten Vertreter auch für Angehörige des Königreichs 
Hannover. Dieſer proteſtirte gegen jede Vergewaltigung ſeines 
bedrängten Klienten, ohne daß es dieſem nur ein Pfund ſeiner 
Güter mehr geſichert hätte. Vielmehr wäre ihm unzweifelhaft 
das Uebelſte widerfahren, hätte nicht zufälligerweiſe der Gene⸗ 
ralkonſul der Hanſeſtädte, Dr. Mordtmann, von der Gefahr 
ſeines deutſchen Landsmannes gehört, und bei ſeinem großen 
Anſehen in Stambul, bei der Beharrlichkeit feiner Anſtrengun⸗ 
gen es bald dahin gebracht, daß dem Kapitän ziemlich Alles 
herausgegeben oder wiedererſtattet wurde. Was aber geſchieht, 
damit der Vorfall ſeine echt deutſche Pointe erhalte? Jener 
öſterreichiſche Konſul berichtet das für ihn etwas beſchämende 
Hiſtörchen nach Wien, und alsbald gehen über Frankfurt und 
Hannover den Sengten aller drei Hanſeſtädte die lebhafteſten 
Reklamationen zu, in denen ſie aufgefordert werden, ihren Ver⸗ 
treter über ſeine unberufene Intervention zur Rechenſchaft zu 
ziehen. Was konnten die hohen Senate thun? Sie fordern 
von ihrem Agenten einfach über das Geſchehene Bericht ein. 
Darauf hat denn nun Dr. Mordtmann die Erklärung abgege- 
ben, es ſei ihm zwar auch in der vorliegenden Sache um kei⸗ 
nen Wetteifer mit fremdherrlichen Agenten, vielmehr rein um 
die Rettung des Bedrängten zu thun geweſen; auch habe er 
keineswegs als Diplomat, ſondern als Privatmann den ange⸗ 


ſchuldigten Dienſt auf ſich genommen; er verſpreche jedoch, da 
die Verhältniſſe alſo lägen, für einen hannoverſchen Unterthan 
in Zukunft keine Hand mehr rühren zu wollen, vielmehr alle 
ſolche unangenehme u. unerfreuliche Beſchäftigungen den öſterreichi⸗ 


ſchen Behörden fürder ausſchließlich zu überlaſſen. Dieſen Be⸗ 
richt ihres Diplomaten haben denn die Hanſeſtädte nach Han⸗ 
nover, Frankfurt und Wien abgeſendet. 5 
— 4. Okt. Geſtern Nachmittag fanden die Exerzitien des 
erſten Bataillons der Bürgerwehr Statt. Die Wehrmän⸗ 
ner hatten ſich dazu des ungünſtigen Wetters ungeachtet ſehr 
zahlreich eingeſunden. Am nächften Montage werden die Erer- 
zitien des zweiten Bürgerwehr- Bataillons vor ſich gehen, und 
dieſer wird ſodann am 17. Okt. eine große Parade der ganzen 
Bürgerwehr nachfolgen. Zur Feier der Beendigung der dies⸗ 
jährigen Bürgerwehr-Exerzitien wird hierauf am 18. Oktober, 
als dem Jahrestage der Schlacht bei Leipzig, in den großen 
geſchmackvollen Räumen des hieſigen Thalia-Vereins ein gro⸗ 
ßes Feſteſſen der Bürgerwehrmänner mit etwa 500 Gedecken, 


nämlich je 60 für jede Compagnie, eintreten. Den eifrigen 


Bemühungen des jetzigen Bürgerwehrgenerals Petri, deſſen 
unverdroſſener emſiger Dienfteifer und umſichtige Leitung der 
Bürgerwehrangelegenheiten ſich faſt allgemeine Anerkennung zu 
erringen gewußt, ſcheint es gelungen zu ſein, den bereits ſchon 
ziemlich erkalteten Eifer für das Bürgerwehrinſtitut unter der hie— 
ſigen Bürgerſchaft wieder von Neuem in nicht geringem Maße 
zu beleben. (Weſ. 3.) 
Frankfurt a. M., 5. Oktober. Die von Hauptmann 
Weber, unverfauft gebliebenen Kriegs⸗Materialien der deutſchen 
Maxine, darunter eine große Zahl von Kanonenläufen, werden 
nun in das Kriegs-Magazin der Bundesfeſtung Mainz abge— 
liefert. Die zur völligen Liquidation der Marine-Angelegenheit 
ſeither noch beſchäſtigt geweſenen vier Kanzlei-Beamten der 
Marine-Abtheilung, haben ihre Arbeit baldigſt vollendet und 
werden noch vor Ablauf dieſes Jahres entlaſſen werden. Von 
weiteren Entlaſſungen bei der Bundes-Kanzlei iſt keine Rede. 
— Die Familie des Freiherrn Prokeſch von Oſten iſt wieder 
hieher zurückkehrt; Geh. Legationsrath v. Bismarck⸗Schönhauſen 
bat ſich nun mit der ſeinigen aus der Schweiz nach Italien 
begeben und wird erſt kurz vor dem Abfluſſe der Bundestags- 
Ferien hier wieder eintreffen. (Köln. Z.) 


Hamburg, 5. Okt. Das Dampfſſchiff „Britannia“ bes 
fand ſich dieſen Morgen noch an der Kette. Der Proteſt des 
engliſchen Geſchäſtsträgers, Oberſt Hodges, war an den Syn⸗ 
dikus Merck gerichtet. Den vom Senat verlangten Bericht 
des Handelsgerichtes hat deſſen Präſes, Dr. Heinrichen, ab⸗ 
geſtattet und ſoll derſelbe in ausdrucksvollem Tone die Recht- 
mäßigkeit des eingeſchlagenen Verfahrens darthun. — Geſtern 
Morgen kam per Eiſenbahn von Berlin die Leiche des neulich 
auf dem Königstein verunglücten jungen Engländers hier an, 


aus Eichenholz umſchloſſen und nebſt dieſem in eine große Kiſte 
geſtellt. Auf Verlangen der ſehr reichen engliſchen Familie 
werden dieſer die Ueberreiſte ihres Angehörigen zugeſendet. Ein 
ſächſiſcher Polizei-Wachtmeiſter begleitet die Leiche nach ihrem 
Beſtimmungsort und ging geſtern Nacht mit derſelben nach 
Hull ab. — Ein hier vor einiger Zeit verhafteter ruſſiſcher 
Schneider, der die Abſicht gehegt, ruſſiſche Banknoten nachzu⸗ 
machen, und vorerſt die Zeichnung derſelben bei einem Atho⸗ 
graphen beſtellt hatte, wurde geſtern in polizeilicher Begleitung 
nach Petersburg dirigirt. Man hatte von dort ſeine Ausliefe⸗ 
rung verlangt. — Von Seiten des Senats, der jetzt wieder 
jeden Sonnabend ſeine außerordentlichen Sitzungen in der 
Verfaſſungsangelegenheit hält, werden, wie verlautet, mit Näch⸗ 
ſtem wichtige Kundgebungen betreffs derſelben erfolgen. Die 
Zeitungsangabe, welche die jüngſt veröffentlichte preußiſch⸗ 
öſterreichiſche Note das erſte Werk unſeres neuen Miniſterreſi⸗ 
denten in Wien genannt hat, iſt einfach als eine Lächerlichkeit 
zu bezeichnen. (Weſ. Z.) 


Flensburg, 5. Okt. In der heutigen Eröffnungsſitzung 
der ſchleswigſchen Provinzial⸗Ständeverſammlung 
wurde Dr. Schmidt, Profeſſor des ſchlesw igſchen Rechts an 
der Univerſität Kiel, eines der vom Könige delegirten Mitglie⸗ 
der der Verſammlung, zum Präſidenten derſelben erwählt. 


(B. -H.) 
Oeſterreich. 


Wien, 5. Oktober. Von der hier herrſchenden Geld⸗ 
klemme wird der „Trieſt. Z.“ folgendes Bild entworfen. „Die 
Geldklemme hat auf dem hieſigen Platze in letzter Zeit wieder 
eine Höhe erreicht, wie ſie ſchon ſeit Langem nicht empfunden 
wurde. Die ſolideſten Häuſer ſind oft nicht im Stande, ſich 
die unbedeutendſten Summen zu verſchaffen, jede Spekulation 
iſt gehemmt, und die Beſitzer von Induſtrie- und anderen Pa⸗ 
pieren ſehen ſich genöthigt, ſchaarenweiſe auf der Börſe ihre 
Effekten zu veräußern. Welchen Einfluß ein ſolcher Geldman⸗ 


gel auf den Gang aller Unternehmungen und Geſchäfte aus⸗ 
üben muß, wird Jedermann leicht ermeſſen können, ſelbſt wenn 


er keine merkantile Verbindungen mit Wien unterhalten ſollte. 
Dabei verfährt die Nationalbank bei der Eskomptirung der 
Wechſel mit einer Zurückhaltung, daß es faſt den Anſchein hat, 
als würde ſie das Eskomptiren gar nicht mehr für einen Theil 
ihrer Aufgabe halten. Den renommirteſten Häuſern hat ſie in 
der vergangenen Woche hinter einander alle Wechſel-Effekten 
Stück für Stück zurückgewieſen, und wir ſelbſt wiſſen einen 
Fall, daß ein hieſiger Fabrikant, der einen namhaften Kredit 
bei der Bank genießt, mit ſechs Stück Wechſeln zuerſt gänzlich 
abgewieſen wurde und erſt am folgenden Tage, als er dieſelben 
beim Ausſchuß-Comitee neuerdings einreichte, den Eskompte 
eines Theils dieſer Effekten durchzuſetzen vermochte. Würde 
die Nationalbank bei ihrem jetzigen Verfahren beharren, und 
den Kredit ſolcher Häuſer, die für das unbeſchränkteſte Ver⸗ 
trauen Bürgſchaſt zu leiſten vermögen, noch länger in. folder 
Weiſe beſchränken, wie ſie dieſes gegenwärtig thut, ſo müßten 
die wohlthätigen Folgen, die man von der Errichtung der hie⸗ 
ſigen Eskompte-Geſellſchaft für die Verbeſſerung des Kredit⸗ 
weſens erwartet hat, zu einer bloßen Illuſion herabſchwinden, 
und der ganze Unterſchied beſtände darin, daß die Geſchäfts— 
leute für den Eskompte gegenwärtig 5 PEt. zahlen müſſen, 
während fie denſelben ehedem zu 4 PCt erhielten.“ — Der 
Kaiſer hat die Organiſirung des öͤſterreichiſchen Konſulardienſtes 
im Königreiche der Niederlande genehmigt. In Folge dieſer 
Entſchließung haben daſelbſt folgende öſterreichiſche Konſular⸗ 
ämter zu beſtehen: als leitendes Amt das General- Konfulat 
in Amſterdam mit der Oberleitung über ſämmtliche im ganzen 
Umfange beſtehende öſterreichiſche Konſularämter. 2. Als unter⸗ 
geordnete Aemter: a) das Konſulat in Rotterdam; b) das 
Vizekonſulat in Nieuwe-Diep; c) das Vizekonſulat in Hel⸗ 
voetsluis; d) das Vizekonſulat in Vließingen. Außerdem hat 
die beſtehende Konſular-Agentie in Delfzyl vor der Hand fort⸗ 
zubeſtehen. — Die heutige „Wiener Zeitung“ füllt 2 Spalten 
mit ruſſiſchen Ordens-Verleihungen, für welche der Kaiſer das 
Tragen der Dekoration geſtattet hat. 


Schweiz. 


Aus der Schweiz, 3. Oktober. Der Bundesrath 
hat wiederum den eidgenöſſiſchen Stab vervollſtändigt, indem 
er 13 Offiziere beförderte, und 7 neu ernannte, — Der Bun⸗ 
desrath hat ferner ein diplomatiſches Diner gegeben. „Es wurz 
de mit Vergnügen bemerkt,“ ſagt der „Bund,“ „daß nach län⸗ 
gerer Unterbrechung wieder ein ziemlich vollzähliges diploma⸗ 
liſches Korps in Bern ſich befindet, während mit Ausnahme 
Nankreichs die hier vertretenen Staaten bis vor Kurzem nur 
Geſchäftsträger oder gar nur Sekretäre hielten. Gegenwärtig 
ſind Frankreich, England und Sardinien durch bevollmächtigte 
Miniſter und die Vereinigten Staaten durch einen Miniſterre⸗ 
ſidenten repräfentirt, die auch ſämmtlich febr wohlwollend für 
die Schweiz geſtimmt fein ſollen.“ Von Oeſterreich und Preu⸗ 
ßen war keine Perſon bei dem Diner zugegen; der franzoͤſiſche 
Geſandte ſaß zur Rechten des Bundespräſidenten. 


Belgien 5 

Brüſſel, 5. Okt. Viktor Conſiderant, welcher bekannt⸗ 

lich ſeit ſeiner Verbannung aus Frankreich in der Provinz 

Luxemburg gelebt und vor geraumer Zeit nach Texas gegan⸗ 

gen, um das Land durch eigene Anſchauung kennen zu lernen 

und eine Kolonie dort zu gründen, iſt von dort eben zurückge⸗ 

kommen. Er iſt ſehr zufrieden über das Reſultat feiner For⸗ 

ſchungen und wird ſich mit ſeiner Familie nach Texas begeben, 
um dort ein Phalanſterium zu gründen. 


Frankreich. 


Paris, 5. Oktober. Ganz Paris iſt in der größten Auf⸗ 
regung. Jedermann hält den Krieg für unvermeidlich. Der 
Weſten iſt nämlich entſchloſſen, der Türkei auf das Kräftigſte 
beizuſtehen; falls der Czaar nicht nachgiebt, wird er die Türkei 
mit den Waffen in der Hand unterſtützen. Im geſtrigen Mi⸗ 
niſterrathe, der in St. Cloud Statt fand, beſchloß man einſtim⸗ 
mig, den Sultan gegen die ungerechten Forderungen Rußlands 
zu ſchützen, ſelbſt wenn man ganz Europa gegenüber treten 
müßte. Zugleich wurde beſchloſſen, eine Armee des Orients 
zu errichten, an deren Spitze der General Canrobert geſtellt 
und die 40,000 Mann ſtark ſchleunigſt nach Konſtan⸗ 
tinopel eingeſchifft werden ſollte. (Gerüchte.) Der Kriegsmi⸗ 
niſter hat ſchon geſtern Befehl gegeben, alle Beurlaubten ein⸗ 
zuberufen. In den Seehäfen wird mit vergrößertem Eifer ge⸗ 
rüſtet. — Morgen erhöht die Bank von Frankreich ihren Dis⸗ 
conto. N 

— Die Patrie von heute Abends, welche an der Spitze 
ihres Blattes die kriegeriſchen Nachrichten der engliſchen Jour⸗ 
nale mittheilt, ſagt in ihren „Neueſten Nachrichten“: „Man ver⸗ 
ſichert, daß die zu Paris eingetroffenen Mittheilungen die Nach⸗ 
richt der engliſchen Journale Globe und Morning Chronicle von 
der durch den Sultan geſchehenen Kriegs⸗Erklärung nicht be⸗ 
ſtätigen. Das Gerücht von dem Einlaufen der vereinigten Ge⸗ 
ſchwader in die Dardanellen war heute im Umlaufe. Nach 
dem Einlaufen der Fregatten würde die Anweſenheit der Ge— 
ſchwader die Bedeutung jenes Aktes um nichts ſteigern. Die 
Thatſache hat übrigens nichts Unwahrſcheinliches; denn der 
Ankergrund von Beſika, während des Sommers gut, iſt in Dies 
ſer Jahreszeit nicht haltbar.“ Andererſeits enthält die eben er⸗ 
ſcheinende „Preſſe“ folgende Mittheilungen: „Die Nachrichten 
des Conſtitutionnel ſind vollkommen begründet. Die Rolle 
Frankreichs und Englands beim Ausbruche des Krieges wird 
folgende ſein: den Krieg in enge Grenzen einſchließen; die Ver⸗ 
proviantirung der ruſſiſchen Armee auf dem Seewege verhin⸗ 
dern; im Falle einer Niederlage der Türkei die Ruſſen am 
Ueberſteigen des Balkan ſelbſt mit Waffengewalt verhindern.“ 
Der „Preſſe“ zufolge hat der Admiral Dundas dem Admiral 
Hamilin, der älter iſt, das Ober-Commando über die Flotten 
abgeneten. — Der Kaiſer überreichte bei ſeinem neulichen Auf⸗ 
enthalte zu Boulogne dem Gensd'armen, der ihn im Jahre 
1840 dort verhaftete, das Kreuz der Ehrenlegion, mit den 
Worten: „Ich liebe die Männer, die ihren Oberen gehorchen.“ 
Dem Douanier, der damals auf ihn anlegte, ſchenkte er 500 

nken. 
er — Heute fand das Leichenbegängniß Arago’s Statt. Trotz 
ſtarken Regens hatte ſich eine ungeheure Menſchenmenge am 
Obſervatorium eingefunden, um dem Verſtorbenen die letzte 
Ehre zu erweiſen. Die Nationalgarde zu Pferde und zu Fuß, 
ſo wie vier Infanterie-Regimenter gaben dem berühmten Ge⸗ 
lehrten in ſeiner Eigenſchaft eines Groß „Offiziers der Ehren⸗ 
legion ebenfalls das Geleite. Eine große Anzahl von Polizei⸗ 
Agenten hielt die Ordnung unter den etwa 20- bis 30,000 
Menſchen aufrecht. Um 11’ Uhr kamen der Marſchall Vaillant 
und der Miniſter Ducos als Vertreter des Unterrichtsminiſters 
an, die im Auftrage des Kaiſers dem Leichenbegängniß bei⸗ 
wohnten. Das ganze Inſtitut, der Generalſtab der polytechniz 
ſchen Schule, Generale, Geſandte, Schriftſteller und unzählige 
Leute aus allen Klaſſen umſtanden das Obſervatorium und die 
Kirche St. Jaques, wo die Leichenfeier Statt ſand. Die Kirche 
war ſehr einfach dekorirt; eben ſo der Leichenwagen. An der 
Spitze des Zuges gingen die beiden Söhne des Verſtorbenen, 
ſein Bruder und ſein Schwager. Die Zipfel des Leichentuches 


Eine Epiſode aus dem ſpaniſchen Bürgerkriege. 
(Geſchrieben im Februar 1853.) 
Von A. Loning. 
(Fortſetzung.) 

Entſchuldigen will und kann ich die eben geſchilderte ſchreck⸗ 
liche Seene nicht, obgleich damals ſelbſt in mir kein Mitleids⸗ 
gefühl ſich regte. Ich muß jedoch, um in etwas das empörte, 
gegen die Guiden eingenommene Gemüth der Leſer zu be⸗ 
ſchwichtigen, hier kurz bemerken, daß dieſes Bataillon ſchon ſeit 
einem Jahre derſelben Jäger-Compagnie des Regimentes Bour⸗ 
bon Blutrache geſchworen hatte, weil ſie einige ſiebenzig vers 
wundete und kranke Kameraden im Hoſpitale zu Eulate in ihr 
ren Betten überfallen und auf grauſame Weiſe zu Tode ger 
quält hatten. Damals war zwiſchen Carliſten und Chriſtinos 
das unter dem Namen Lord Elliotſche Vertrag abgeſchloſſene 
Uebereinkommen noch nicht ins Leben getreten, kraft deſſen alle 
Kriegsgefangene ausgeliefert und die Hoſpitäler reſpektirt wer⸗ 
den ſollten. Es waren aber wehrloſe, auf ihrem Schmerzens⸗ 
lager mit dem Tode ringende Menſchen, dieſe ſiebenzig bis 
ſechs und ſiebenzig Guiden von Eulate, die das Regiment 
Bourbon aus Rache wegen der erlittenen Niederlage in den 
Amercuas abſchlachtete. Scenen, wie die geſchilderten, find 
in dem ſpaniſchen Bürgerkriege von beiden Seiten mehrere 
vorgefallen; beide Partheien. haben ſich hierin nichts vorzuwer⸗ 
fen. In welchem Laude würden ſie auch nicht vorfallen kön⸗ 
nen, vorzüglich wenn Parteihaß jedes Gefühl ernickt. Insbe⸗ 
ſondere in den ſüdlichen Ländern, wo das raſch pulſirende 
Blut der Bewohner ſchnell von einem Extreme zum andern 
überſpringt und Mitleid und Rache im gleichen Augenblicke 
mpfindet. 

* Rauch und Geſtank, der aus der brennenden 955 
pelle zu uns herüberdrang, veranlaßte Garzia, mit den Ba⸗ 


trugen Goudchaux, ein Schüler der polytechniſchen Schule und 


— — —ſ—— — 4 —— . ?—ñ.bũ . (—.——ã— — 


. 1 ̃ Ü—[;Üñ̃ͤ T;Hlf ůPPP LMU wN •—ͥů́—— ̃ẽ ! ]7⏑Ü6 6mm m m 


zwei Arbeiter. Die Leiche Arago's wurde auf dem Pere la 
Chaiſe beigeſetzt. Mehrere Reden wurden gehalten, jedoch keine 
politiſchen Inhalts. 


Großbritannien. 


London, 4. Okt. Die Nachrichten aus Konſtantino⸗ 
pel vom 26. Sept. über die Berufung eines türkiſchen Natio⸗ 
nal-Rathes von 146 weltlichen und geiſtlichen Notabilitäten, 
welche für eine Kriegs-Erklärung gegen Rußland ge⸗ 
ſtimmt haben ſollen, haben, wie ſich denken läßt, ganz Dow⸗ 
ning⸗Street in Bewegung geſetzt. Die Times ſagt darüber: 
„Die in der Stadt befindlichen Miniſter, welche eine Mehrheit 
des Kabinets bilden, verſammelten ſich geſtern im auswärtigen 
Amte zu einer langen Beſprechung über den gegenwärtigen 
bedenklichen Stand der orientaliſchen Frage. Da die Nachricht, 
welche fie zuſammen gerufen hatte, keinen vollkommen ausge⸗ 
ſprochenen und entſcheidenden Charakter hat, und da es in fo 
wichtigen Dingen nöthig ſein wird, die Ankunft der anderen 
Miniſter abzuwarten, welche alle der Hauptſtadt zueilen, fo 
dürften einige Tage vergehen, ehe irgend ein neuer Beſchluß 
erwartet werden kann. Die unmittelbare Veranlaſſung der ge— 
ſtrigen Conferenz war die Nachricht aus Konſtantinopel, daß 
das große National⸗Conſeil dem Sultan zur Kriegs-Erklärung 
gerathen habe. Die moraliſche Kraft dieſer Empfehlung, und 
die Frage, ob es wahrſcheinlich iſt, daß der Sultan ihr Folge 
leiſten wird, müſſen Gegenſtand der Muthmaßung bleiben, bis 
die genaueren Berichte eintreffen, die nach der telegraphiſchen 
Depeſche von geſtern bald per Courier über Marſeille zu er⸗ 
warten ſind. So weit die Kunde bis jetzt reicht, iſt ſie den 
Hoffnungen derjenigen, die für die Erhaltung des Friedens 
gearbeitet haben, ſehr ungünſtig; aber im ſchlimmſten Falle 
muß noch einige Zeit vergehen, ehe man jene Hoffnungen auf⸗ 
geben oder eine Veränderung in der Politik unſerer Regierung 
fordern darf. Sie handelt durchaus nicht ohne Frankreich in 
der Sache, und bis jetzt hat ſie noch keine Mittheilung aus 
Paris erhalten. Die Kriegs-Erklärung der Pforte war eine 
in den Lord Stratford gegebenen Weiſungen vorgeſehene Mög- 
lichkeit; er beſitzt dadurch die Ermächtigung, ſelbſt wenn nach⸗ 
folgende Weiſungen ihm dieſelbe nicht geben ſollten, die Flotte 
kommen zu laſſen. Ohne Zweifel wird er thun, was ihm für 
die Vertheidigung des Sultans das Beſte dünkt, und in die⸗ 
ſer Politik wird ihn die heimiſche Regierung unbedingt ſtützen; 
obgleich es, ſelbſt im Falle einer wirklich erfolgten Kriegs-Er⸗ 
klärung, noch immer in unſerer Macht ſtehen mag, ohne Offen⸗ 
ſiv⸗Operationen die Pforte vor den Folgen jenes Aktes zu 
bewahren. 

Der „Morning Herald“ erinnert die offiziellen Blätter mit 
Bitterkeit an ſeine Vorherſagungen. Alle Flotten der Welt 
könnten jetzt in Konſtantinopel nichts mehr gegen Rußland 
thun; ſie müßten bis zum Frühling unthätig ſtill liegen, wäh⸗ 
rend der Winter die Land-Operationen begünſtigen wuͤrde. Nur 
Einen Ausweg gebe es: 60- oder 80,000 Mann engliſche und 
franzöſiſche Truppen in Varna zu landen, um der ruſſiſchen 
Armee, falls ſie vorrücken ſollte, in den Rücken und in die 
Flanken zu fallen. — „Daily News“ iſt überzeugt, daß Oeſter⸗ 
reich und Rußland keinen kriegeriſchen Schritt gegen die Türkei 
wagen können, weil es beiden Großmächten an den finanziellen 
Mitteln fehle. 

Die vierte Ausgabe des „Chronicle“ bringt folgende tele⸗ 
graphiſche Depeſche ſeines Wiener Correſpondenten aus Kon⸗ 
ſtantinopel, 27. Septbr:: „Der Sultan hat gegen den 
Rath der vier Mächte die Kriegs-Erklärung unter⸗ 
zeichnet.“ 

— Vom 5. Oktober. Eine wunderbare Einſtimmigkeit 
herrſcht heute in den Blättern aller Farben. Die Times be⸗ 
klagt nur, daß die Lenker des ottomaniſchen Reiches ihre Ent⸗ 
ſchließung über einen ſo wichtigen Punkt nicht ſo lange ver⸗ 
ſchoben haben, bis ſie die freiwillige Zuſtimmung jener Mächte 
erhielten, auf deren Beiſtand ſie eventuell ſich ſtützen müſſen; 
aber abgeſehen von dieſer Unterlaſſung, könne man ſich über 
den Schritt der Pforte nicht beſchweren. .. „Indem er den 
Krieg erklärt, thut der Sultan nur, wozu er ſchon vor drei 
Monaten berechtigt geweſen wäre, und obgleich wir bedauern 
einer abhängigen Regie⸗ 


wien abzuziehen, um ihnen eine andere Stellung anzu⸗ 
weiſen. 
Bevor ich aber weiter erzähle, was ſich an dem nämlichen 
Tage noch ereignete, muß ich die Leſer einen Augenblick mit 
der jungen Dame beſchäftigen, die bis Lataza meine Begleite⸗ 
rin geweſen war. i 

Dolores war am folgenden Tage gleichfalls nach Lanz aufs 
gebrochen, in der Erwartung, die Bataillone noch dort zu fin⸗ 
den. Da fie des Weges unkundig war, hatte der verwandte 
Pfarrer ihr ſeinen Hausknecht zur Begleitung mitgegeben. In 
der Hoffnung getäuſcht, die Brüder noch in Lanz anzutreffen, 
ſchlug ſie denſelben Weg ein, den die Kolonne genommen. Das 
Echo des Kleingewehrfeuers, das unterwegs zu ihrem Ohre 
drang, ward ihr ein richtiger Wegzeiger. Gerade in dem Au⸗ 
genblicke, als der General den Befehl ergehen ließ, aus den 
oben erwähnten Gründen eine andere Stellung einzunehmen, 
ſah ich Dolores um die Ecke des Hügels biegen, der zu unſe⸗ 
rer Rechten lag. Nichts Böſes ahnend, ritt das arme Mäd⸗ 
chen gerade auf uns zu. Da vernahmen wir einen herzzer⸗ 
reißenden Schrei, der uns Allen durch Mark und Bein drang. 
Dolores gewahrte die Leichen der gefallenen Guiden, die Gar⸗ 
zia hatte zuſammentragen laſſen, erkannte unter denſelben ihre 
beiden Brüder. Ihr Bräutigam, der im 3. Bataillon von 
Navarra diente, eilte auf ſie zu, richtete ſie wieder auf, als ſie 
faſt bewußtlos auf das entſeelte Brüderpaar niederzuſinken im 
Begriffe war. Unter dem Schrei: Jeſus Maria! ſah ich ſie 
vom Maulthiere ſpringen, verzweiflungsvoll die Hände ringend. 
Gern wäre auch ich zu ihr geeilt, um ihr einige Worte des 
Troſtes zu ſpenden. Allein der Dienſt geſtattete mir dies nicht; 
der Bataillons-Chef gab gerade den Befehl zum Aufbruche. 
Was an dem Tage weiter mit der armen Dolores ſich zuge⸗ 
tragen, weiß ich nicht. Mir iſt nur bekannt, daß ſie die Er⸗ 
laubniß erhielt, die Leichen ihrer Brüder mit ſich zu führen, um 
ſie in Lotaza in geweihter Erde zur Ruhe zu beſtatten; der 


rung in unabhängiger Weiſe gefaßt wurde, ſo kann man doch 
nicht annehmen, daß ſie dadurch ihre Anſprüche auf unſeren 
Beiſtand verwirkt hat.... Die Regierungen von Frankreich 
und England werden natürlich dem Sultan ihren Beiſtand nicht 
entziehen, da er einen Schritt ergreift, deſſen Berechtigung fie 
bereits anerkannt haben.“ Da die Times früher das gerade 
Gegentheil nicht ein-, ſondern zwanzigmal behauptet hat, fo 
dürfen wir annehmen, daß fie gute officielle Gründe haben 
muß, endlich der offentlichen Meinung zu huldigen. Sie thut 
dies Saß ſo getroſter, als England immer noch weit 
vom Schuß iſt. D ße Kriegs⸗Erklärung ändert im Grunde 
wenig am Stand Dinge, wenn ihr nicht die Feindſelig⸗ 
keiten unmittelbar m Fuße folgen. „Und da die breite 
Donau zwiſchen de en Armeen rollt“, ſo wird es damit 
noch gute Weile haben. Dem Czaaren aber gibt fie zu beden⸗ 
ken, daß die ganze civiliſirte Welt über feine Politik den Stab 
gebrochen habe, daß bloße Worte von geringem Werthe ſeien; 
wenn er fortfahre, den Weſten mit allgemeinen Verſicherungen 
friedlicher Abſichten hinzuhalten, anſtatt von ſeinen Forderungen 
ausdrüchlich abzuſtehen, ſo werde er fühlen, daß England auch 
vor dem koſtſpieligſten und unwillkommenſten Kriege nicht zu⸗ 
rückbebe, wenn Pflicht und Ehre ihn gebieteriſch verlangen. 

Daily News bleibt dabei, daß der „Kampf der euro⸗ 
päiſchen Civiliſation gegen Rußland nicht lange dauern könne“, 
vorausgeſetzt, daß er mit Ernſt, Ehrlichkeit und Herzlichkeit ge⸗ 
führt werde; denn der ruſſiſche Staatsſchatz gehe auf die Neige, 
und die Feinde des ruſſiſchen Despotismus ſeien zahlreich wie 
Sand am Meere: Georgier, Circaſſier, Polen, Finnländer ꝛc. 
Aber noch habe man keine Gewißheit, daß die Miniſter bereit 
ſeien, mit vollem Ernſt an die große Aufgabe zu gehen. 

Der Advetiſer will aus ganz beſonderer Quelle folgende 
wichtige Mittheilungen erhalten haben: Die türkiſche Kriegs⸗ 
Erklärung iſt in einem defenſiven Tone abgefaßt; da Rußland 
die Türkei bekriegt habe, heißt es darin, ſo werde ſich die Türkei 
zur Wehre ſetzen und die Invaſion zurückſchlagen. Die neuen 
Vorſchläge, welche in Olmütz auf's Tapet gebracht wurden, 
ſollen der Art ſein, daß weder England noch Frankreich, ge⸗ 
ſchweige die Türkei, denſelben hätte beiſtimmen können, ſo daß 
die Pforte keinen Grund haben werde, den geſaßten Entſchluß 
zu bereuen. Ferner will der Advertiſer wiſſen, daß am Sonn⸗ 
tag Abends, 25. Sept., ein Courier an Lord Stratfort abging 
mit einer Depeſche, welche nicht nur die Herbeirufung von 4 
Dampfern vollkommen billigt, ſondern ſeiner Lordſchaft empfiehlt, 
die geſammte Flotte kommen zu laſſen. Zu gleicher Zeit ging 
eine ähnliche Botſchaft von Paris an den franzöſiſchen Geſand⸗ 
ten in Konſtantinopel ab. Heute oder morgen, 6. October, wür⸗ 
den daher die verbündeten Flotten auf der Fahrt nach dem 
Bosporus oder vielleicht nach dem ſchwarzen Meere begriffen 


ſein. 
Rußland und Polen. 


Petersburg, 23. September. Es ſind hier intereſſante 
Nachrichten über die Thätigkeit und Erfolge der ruſſiſchen 
Waffen an der ſüdlichen Grenze des aſiatiſchen Theiles des 
Reiches eingelaufen. Die Einnahme der am Fluſſe Sir Daria 
in Turkeſtan gelegenen Feſtung Akmas (Akmetſchek), welche als 
Reſultat der ruſſiſchen, dorthin gerichtet geweſenen Expedition 
gemeldet wird, kann nicht umhin, den ruſſiſchen Einfluß in 


Ruſſen einige Punkte zwiſchen Orenburg und der Feſtung Ak⸗ 
mas befeſtigt hatten, 
und dieſelbe mit Sturm, 


Es konnte nach der Höhe der Sonne zu rechnen unge⸗ 
fähr Mittag ſein als wir aufbrachen; die Hitze war unaus⸗ 
ſtehlich. Nichts deſtoweniger führte Garzia die Batalllone auf 
den Rücken eines kahlen Berges, an deſſen Fuße die Straße 
von Pamplona nach Roneesvalles vorbeiführte; das Guiden⸗ 
Bataillon ſchob er jedoch eine halbe Meile weit vor, „um die 
Bewegungen des Feindes, der aus Pamplona heranrückte, zu 
beobachten; ein Spion hatte ihm dieſe Nachricht gebracht. 
Garzia wurde in dieſer Beziehung immer gut bedient; er war 
aber auch großmüthig im Belohnen und achtete die Gold⸗Un⸗ 
zen nicht, die ihm dafür eine nach der andern aus der Taſche 
ſprangen; doch als Commandirender in Navarra war es ihm 
auch ſehr leicht, fie eben fo ſchnell wieder zu füllen. 

Mein Bataillon ſtand auf dem linken Flügel. Um ſich 
gegen die ſenkrecht herabfallenden brennenden Stzahlen der 
Sonne zu ſchützen, hatten mehrere Soldaten ihre Mäntel über 
die in Pyramiden aufgeſtellten Gewehre gehangen und hielten 
ihre Sieſta im Schatten dieſer improviſirten Zelte. Ungefähr 
in der Mitte des Lagers ſtand die von dienſtfertigen Sapeurs 
aus grünen Zweigen erbaute Hütte des Generals. Dieſer 
ſelbſt aber lag vor derſelben auf dem Boden hingeſtreckt und 
ſah mit Wohlbehagen und in ſtolzer Siegerfteude dem Treiben 
ſeiner Truppen zu. Außer dem kahlen Bergrücken, auf dem 
wir von Mittag bis gegen ſechs Uhr Nachmittags lagerten, 
war die Gegend rings umher gleichſam Ein Wald, aus dem 
bier und da einzelne Thurmfpigen und im Hintergrunde die 
Thürme von Pamplone hervorragten. 

Fortſetzung folgt. 


genommen, eine ziemlich zahlreiche Garniſon darein gelegt und 
mehrere kleine Forts im Umkreiſe errichtet. Die erſte Folge 
des durch dieſes Ereigniß in jenen Gegenden gemachten Ein⸗ 
drucks if, daß ſich der Khan von Khiwa beeilt hat, feinen 
Wunſch, mit Rußland in guten Beziehungen zu leben, auszu⸗ 
ſprechen. Einen Beweis, mit welch mühevoller Sorgfalt die 
rpedition vorbereitet worden, liefert der Umſtand, daß zwei zur 
Unterſtützung der militäriſchen Operationen beſtimmte Schrau⸗ 
bendampfer, in Schweden erbaut, durch ganz Rußland auf den 
Kanälen und der Wolga hindurch nach dem kaspiſchen Meere 
und von dort zu Lande nach dem Aralſee geſchafft werden 
mußten, um von dort auf dem Fluſſe Sir Daria den Truppen 
Lebensmittel und Munition zuzuführen und ſo zu dem Erfolge 
des ganzen Unternehmens nicht wenig beizutragen. Bei dieſer 
Gelegenheit iſt auch eine Idee von ungeheurer Tragweite für 
den Waſſerverkehr jener Länder, nämlich die der Herſtellung 
eines Kanals zwiſchen dem kaspiſchen Meere und dem Aralſee, 
aufgetaucht. (Dr. J.) 
Petersburg, 29. Septbr. Den Hamb. Rachr. wird von hier ge⸗ 
ſchrieben: Vor Kurzem bemerkte ich, daß auf des Kaiſers Befehl Erleich- 
terungen bei der diesjährigen Rekrutirung eintreten ſollten; demnach ſind 
die Berichte öſterreichiſcher und anderer Blätter, welche behaupten, die 
Rekrutirung werde auf ſehr ausgedehnte Weife und mit großer Strenge 
betrieben, unbegründet, Meine desfallſige Mittheilung wird neuerdings 
dadurch beſtätigt, daß der Kaiſer „in Erwägung der Möglichkeit, gegen⸗ 
wärtig einige Verminderungen in der Zahl des Militairs der niederen 
Chargen, namentlich der Neſerve und der Kompletirungsmannſchaften 
eintreten zu laſſen, allerhöchſt befohlen hat“: die durch das Aushebungs- 
manifeft vom 20. Juli d. J. verordnete Rekrutirung von 3 Seelen per 
1000, als Nachnahme aus dem Jahre 1852 in den Gouvernements 
Pskow, Witebsk und Mohilew, welche wegen Mißernten Rekruten nicht 
eſtellt hatten, bis auf Weiteres zu ſiſtiren; was jedoch die Juden der 
Gouvernements Witebst und Mohilew anlangt, fo follen dieſelben un⸗ 
nachſichtlich 10 per 1000 Seelen zum Heere ſtellen. Es ſteht dieſe Maß⸗ 
regel übrigens mit Kriegseventualitäten in keiner Beziehung, da bekaunt⸗ 
lich die 6 Armeekorps der aktiven Armee nicht allein ſtets mobil, ſondern 
gegenwärtig auch überall marſch- und kriegsfertig find, Ferner liegt bis 
jetzt kein Grund vor, der des Kaiſers Entſchluß hätte ändern können, 
durch Beſetzung der Donaufurſtenthümer ſich rn nur in den Beſitz 
eines Pfandes zu ſetzen fur die von der Pforte gebeiichte Sicherheit hin⸗ 
ſichtlich der griechiſchen Glaubensgenoſſen in der Türkei. Was ich Ihnen 
über den Verſuch der rufſiſchen Diplomatie meldete, direkten Unterhand⸗ 
lungen mit der Pforte einen möglichen Weg zu bahnen und namentlich 
eine Erläuterung und Präziſirung gewiſſer allgemeiner Bezeichnungen 
von Rechten, an denen die griechiſchen Bekenner Theil nehmen follen, 
herbeizuführen — das dürfte am gegenwärtigen Augenblicke Gegenſtand 
ewiffer vertraulicher Beſprechungen des Herrn Argpropulo in Stambul 
ein. Die Abneigung des Kaiſers, irgend eine direkte Einmiſchung frem⸗ 
der Mächte bei den obſchwebenden Differenzen zuzulaſſen, war von jeher 
hier allgemein bekannt. Auch jetzt iſt man der Anſicht, der Streit werde 
à la fin des fins doch nur im Wege direkter und unmittelbarer Bezie⸗ 
bungen mit der Pforte, ſei's kriegeriſch, ſei's friedlich, geſchlichtet werden. 
Odeſſa, Ende September. Nach einer Korreſpondenz 
aus Aſtrabad bin ich in den Stand gelegt, einige Notizen aus 
Perfien vom 2. des Monats Schawwal mitzutheilen. Die 
allgemeine Aufmerkſamkeit des Landes wird gegenwärtig auf die 
Vorgänge geleitet, in denen die Turkomannen die Hauptrolle 
ſpielen. In letzter Zeit hatte ſich die perſiſche Regierung, wie 
es ſchien, zu energiſchen Mitteln entſchloſſen, um dieſe ewigen, 
nicht zu beruhigenden Friedensſtörer Perſiens zur Unterwürfig⸗ 
keit zu zwingen. Einige blutige Züge gegen dieſelben ſollten 
dazu dienen, denſelben das Handwerk des Raubens und Plün⸗ 
derns zu legen. Der Gouverneur von Aſtrabad verfolgt daher 
unermüdlich die turkomanniſchen Raubritter. Er greift ſie ohne 
Nachſicht an, wo er ſie findet. Demungeachtet ſcheint es ihm 
bei all ſeinem guten Willen nicht zu gelingen, der ihm anver⸗ 
trauten Provinz Ruhe zu verſchaffen; der Verkehr auf Wegen 
und Handelsſtraßen iſt äußerſt gefährdet, Dörfer und Nieder⸗ 
laſſungen ſchutzlos plötzlichen Ueberfällen der umherſchweifenden 
Räuber preisgegeben. Trotz aller gegen die Turkomannen an⸗ 
ewandten Mittel, die oft in Grauſamkeit ausarten, laſſen dieſe 
f ren unbeugſamen Muth nicht ſinken. Jede an einem der 
Ihren vollzogene Strafe vergelten ſie entweder mit Tod eines 
Perſers oder Gefangennehmung von mehreren derſelben. Im 
Juni z. B. war die ganze Stadt Zeuge, als man einen Tur⸗ 
fommanen vor die Mündung eines Geſchützes band und 
daſſelbe, mit einer Kugel geladen, abſeuerte. Einige Tage 
darauf hatten die Turkomannen mehrere Perſer der umliegen⸗ 
den Dörfer gefangen und ohne Weiteres getödtet. Abdu⸗Sa⸗ 
mad⸗Khan machte ſich auf, die Räuber zu verfolgen, beſtand 
mit ihnen einen harten Strauß, wäre aber dabei bald ſelbſt in 
die Hände der verwegenen Räuber gerathen und rettete ſich ins 
Dickicht des Waldes, aus dem er am ſolgenden Tage in Be⸗ 
gleitung eines einzigen ger Leute wieder hervorkam und nach 
Aſtrabad zurückkehrte. Es gereichen die an Turkomannen voll⸗ 
zogenen Strafen daher den Einwohnern von Aſtrabad keines⸗ 
wegs zur Beruhigung, ſondern im Gegenthell zum Schrecken: 
ſie behaupten nicht mit Unrecht, das Blut der Gefallenen komme 
über ſie. Der Uebermuth der Turkomannen wächſt auch mit 
jedem Tage; an manchen Orten iſt der Verkehr unmöglich ge⸗ 
worden, weil die Turkomannen den Reiſenden und den Kara⸗ 
vanen mit außerordentlicher Schlauheit auflauern. Die Regie⸗ 
rung hat ſich gemüßigt geſehen, den Kaufleuten, welche in Han⸗ 
delsgeſchäften ſich zu einigen turkomanniſchen Stämmen begeben, 
anzurathen, ſich in Aſtrabad mit Geleitſcheinen zu verſehen, 
weil die Turkomannen, wenn ſie die Kaufleute anhalten, für 
dieſe diejenigen ihrer Brüder auslöſen können, die das Unglück 
getroffen, in die Hände der Behörden von Aſtrabad zu fallen. 
Ob dieſe Geleitſcheine die Kaufleute ſchützen werden, iſt bisher 
noch nicht bekannt. Am 14. Juni gelang es Abdu⸗Samad⸗ 
Khan, zwei turkomanniſche Häuptlinge zu verlocken, daß ſie zu 
ihm kamen. Er behielt fie als Gefangene zurück. Als Löſe⸗ 
geld boten ſie 1000 Tums und zwölf gefangene Perſer; allein 
der Gouverneur von Aſtrabad ließ ſich darauf nicht ein, viel⸗ 
mehr machte er ſich mit einer bedeutenden Abtheilung Reiter 
nach der Gegend auf, wo die Turkomannen gewöhnlich umher⸗ 
ſchweifen. Was aus ihm geworden, ift bis jetzt noch nicht be⸗ 
kannt. Ob dieſe Kämpfe mit einem Nefultate zu Gunsten des 
Verkehrs enden werden, ob die Aftrabader Handelsstraße end⸗ 
lich einmal wieder Sicherheit bieten wird, vermag bis jetzt auch 
noch Niemand ju fragen, Soviel scheint indeß gewiß, daß in 
dieſem Jahre die Turkomannen die ihnen auferlegten Abgaben 
ſicher noch nicht zahlen werden. — Im April wurde in Aftras 
bad ein Erdbeben verſpürt, das außer einigen Beſchädigungen 
an Häuſern kein erhebliches Unglück verurſachte. Im Juli er⸗ 
hielt man daſelbſt Kunde vom Ausbruch der Cholera in Maſan⸗ 


deran. Es wurden von den Behörden entſprechende Maßre⸗ 
geln getroffen, am 26. brach jedoch die Cholera in einigen 
Dörfern der Provinz Aſtrabad aus. (Nat.⸗Z.) 


Telegraphiſche Depeſchen. 

Paris, 6. Oktober, Morgens. Der heutige „Moniteur“ 
dementirt die Gerüchte von einem bevorſtehenden Miniſterwechſel 
und daß die vereinigten Flotten die Verproviantirung der ruſ— 
ſiſchen Armee verhindern würden. 

Paris, 7. Oktober, Morgens. Nach hier eingetroffenen 
Nachrichten aus Konſtantinopel wolle die Pforte, auf die ge⸗ 
machten Vorſtellungen der Geſandten, nicht die Offenſive er— 
greifen, ſondern ſich darauf beſchränken, etwaige Angriffe von 
Seiten Rußlands abzuwehren. (Tel. C.⸗B.) 


Stettiner Nachrichten. 

Stettin. (Sitzung der Stadtverordneten vom 4. Oktober.) Die 
Verſammlung beſchloß, das Gehalt der erledigten Direktorſtelle an der 
höheren Töchterſchule, welches bisher 1000 Thlr. betrug, auf 1200 Thlr. 
zu erhöhen und zur Remunerirung der Lehrer und Lehrerinnen, welchen 
während des jetzigen Vierteljahres die dem verſtorbenen Direktor obge⸗ 
legenen Unterrichtsſtunden übertragen, 100 Thlr. auszuſetzen. Ferner 
würden zur Verſtärkung der Lehrkräfte an der Friedrich⸗Wilhelms⸗Schule 
88 Thlr. bewilligt. Endlich wurde genehmigt, der Armen⸗Direktion für 
ihre Beſchäftigungs⸗Anſtalt 200 Klafter elſen Knüppelholz zu 4 Thlr. 
pro Klafter inkl. Karr⸗ und Setzgeld zu überlaſſen und daß 100 bis 
150 Schachtruthen Feldſteine behufs Beſchäftigung brodloſer Arbeiter auf 
Koſten der Stadtkaſſe angeſchafft werden können. — Gegen die Bürger- 
rechtsgeſuche der Kaufleute Arnold und Gramatzky, des Kahnbauers 
Schröder und Uhrmachers Wehrle hatte die Verſammlung nichts zu er⸗ 
innern. 

Stettin, 7. Oktober. (Schwurgerichts-Sitzung.) Auf der 
Anklagebank ſaß heute 0 u Ben) f 

der Malergehülfe Anton Smager, 22 Jahre alt, aus War⸗ 
ſchau gebürtig, 
wegen ſchwerer Körperverletzung angeklagt. 

Der Angeklagte befand ſich namlich am 12. Juni d. J. bei dem 
Herbergswirth Otto auf der gr. Laſtadie. Bei einer dort ſtattgefundenen 
Schlägerei ſoll er dem Nagelſchmidtgeſellen Naß zwei Stiche mit einem 
ſpitzen, ſcharfen Inſtrument verſetzt haben. / 

Die Zeugenvernehmung ergab dies nicht hinlänglich, weshalb die 
Geſchwornen den Angeklagten nur für ſchuldig erachteten, ſich an einer 
1 betpeiligt zu haben, wobei eine Perſon ſchwer verletzt wor« 

en ſei. 

Die Staatsanwaltſchaft beantragte eine einjährige, die Vertheidi⸗ 
gung eine dreimonatliche Gefängnißſtrafe. Der Gerichtshof verurtheilte 
den Angeklagten zu 6 Monaten Gefangnißſtrafe. 

Eine zweite Sache, worin die Wittwe Kollmann wegen Berleis 
tung zur Unzucht angeklagt iſt, mußte ausgeſetzt werden, da die eine 
Zeugin nicht aufzufinden geweſen war. 

Stettin, 8. Oktober. Sicherem Vernehmen nach wird Se. Maj. 
der Kaiſer von Rußland morgen mittelſt Extrazuges von Berlin hier 
eintreffen und mit demſelben ſogleich nach Königsberg weiter gehen, von 
wo Derſelbe die Reiſe nach Rußland zu Lande fortſetzen wird. 

— Geſtern gegen Mittag traf der „Nagler“ mit 4 Paſſagieren von 
Stockholm hier ein. 

ro vinzielles. 

Gollnow, 7. Oktober. Die Cholera ſcheint uns doch endlich, 
zwar nach harten Opfern, verlaſſen zu haben, wenn gleich in den letzten 
Tagen noch einige wenige Krankheitsfälle vorgekommen ſind. Die Zahl 
der Todten, die aber wohl nicht alle an der Cholera geſtorben fein mö— 
gen, if folgende; 


in der Woche vom 28. Auguſt bis 4. Sept. 14. 
desgl. 4. Sept. „ 11. do. 71. 
desgl. 11. do. „ 18, do: 93. 
desgl. 18, do. „„ . do. 39. 

1 2. Oktober 21. 


desgl. 25. do. 

Rechnet man die erh elten Fälle im Auguſt und die dieſer Woche da- 
zu, ſo haben wir einen Verluſt von ca. 260 Perſonen zu beklagen. Viele 
Waiſen hat die Commune unterzubringen, und manches Familienglück iſt 
geſtört worden, und noch lange Jahre werden wir an den September 
1853 denken. Im Jahre 1831 war die Cholera hier auch ſtark, es ſtarben 
aber nur gegen 140 Perſonen. Dankbar müffen die Leiſtungen des von 
der Königl. Regierung hergeſandten Aſſiſtenz- Arztes Dr, Weimann ans 
erkannt werden, da ſich deſſen Kuren als ſehr vortrefflich erwieſen haben, 
und wir Alle wünſchen, daß dieſer treffliche Arzt und Menſch ſich, wenn 
es irgend thunlich, in unſerer Stadt niederließe. 


Curioſu m.) 
N Stettin, den 7, Oktober 1853. 

Eine geehrte Redaktion der Stettiner Zeitung 
hat zu wiederholten Malen Polizeiberichte aus meinen Blättern entlehnt 
und abgedruckt; ich erlaube mir Einer geehrten Redaktion bemerklich zu 
machen, daß dieſelben ebenſo wie die polizeilichen Bekanntmachungen mein 
Eigenthum ſind und ich mich zu einer Klage wegen Nachdrucks veranlaßt 
ſehen müßte, falls die geehrte Redaktion mit dem Abdrucke genannter 


Berichte fortfahren ſollte. 
Hochachtungsvoll ergebenſt R. Graßmann. 
1 Erklärung. 

Die Stettiner Zeitung hat bisher nur die Bekanntmachung des 
Herrn v. Schlotheim aus der Nordd. Ztg. entlehnt, nach welcher die Pu⸗ 
blikation ſämmtlicher lokalpolizeilicher Verordnungen ausſchließlich in 
der Nordd. Ztg. und dem Randower Kreisblatt erfolgen ſoll. Sie hat 
darauf einen Tag ſpäter ſich noch zu dem Hinweis verpflichtet gefühlt, 
daß die Norddeuiſche Zeitung das Reglement für das „Lohnbedienten⸗ 
Weſen der Stadt Stettin“ enthielte. Wenn fie auf dieſe Weiſe das er⸗ 
wähnte Blatt protegirte, fo ließ fie ſich einerſeits von collegialiſchen Rück⸗ 
ſichten leiten, andererſeits aber überhaupt von ihrer Gewohnheit, das 
Streben patriotiſcher Familienväter, vorwärts zu kommen, nach ihren 
beſten Kräften zu unterſtützen. 

— Der „Galveſtoner Ztg.“ vom 28. Auguſt entnehmen wir folgen- 
des Kurioſum: Lord Maxwell verſicherte bei einer Londoner Aſſeku⸗ 
ranzgeſellſchaft feine Möbel; die Polize ſchloß mit der einfachen Formel, 
daß die Geſellſchaft die angeführten Gegenſtände, „welche durch Feuer zu 
Grunde gingen“, dem Lord Maxwell bezahlen würde. Der edle Lord 
weiſt nun nach, daß unter den verſicherten Gegenſtänden 6 Kiſten Havana 
Cigarren und 50 Flaſchen Jamaika Rum ſich befanden; die Cigarren 
habe er geraucht, den Rum zu Punſch konſumirt, mithin ſeien beide 
Gegenſtände „durch Feuer“ vernichtet worden; die Geſellſchaft müſſe ihm 
alfo vertragsgemäß den Werth erſetzen, und zwar 5 Guineen für jede 
Kiſte Cigarren und 1 Guinee für jede Flaſche Rum, zufammen 80 Gui⸗ 
neen. Die Aſſekuranz⸗Geſellſchaft erklärte ſich dazu bereit und zahlte 
die Summe aus, verklagte aber fofort den edlen Lord — als Brand⸗ 
ſtifter. Der Prozeß ſchwebt noch. 

Vermiſchtes. 

Aus Stormarn, 29. September. Der ſteckbrieflich 
verfolgte, höchſt gefährliche und gefürchtete Verbrecher Peter 
Ahrens wurde am verwichenen Montage in Trittau in einem 
Wirthshauſe arretirt. Ein erſt ſeit Kurzem hier interimiſtiſch 
fungirender, ſehr thätiger und tüchtiger Polizeidiener hatte dies 
Wagſtück unternommen, er hat jedoch dafür büßen müſſen. 
Denn als er ſich mit dem Arreſtanten auf dem Wege zur 
Hausvogtei befand, näherte ſich ihm hinterrücks ein hier gänz⸗ 
lich unbekannter Menſch, verſetzte ihm einen ſtarken Schlag über 
den Kopf, fo daß er beſinnungslos niederſtürzte. Kaum hatte 


*) Den Redaktionen der Oftfee-Zeitung und der Pommerſchen Ztg. 
zur gefaͤlligen Kenntnißnahme empfohlen. 


Ahrens die freundſchaftliche Hülfe bemerkt, als auch er dem Be⸗ 
ſinnungsloſen mehrere Hiebe gab und dann im Verein mit 
feinem Gehülfen die ihn vor Verfolgung ſchützenden Waldun⸗ 
gen aufſuchte. Dem Gerüchte nach verkehrt Ahrens haupt⸗ 
ſächlich im Lauenburg'ſchen, und ſowohl dieſſeits als jenſeits fol 
er Helfershelfer haben. Nirgends ſoll er allein erſchienen, ſon⸗ 
dern immer wenigſtens von einem Genoſſen begleitet ſein. 


Oktober 1853. 


Stettin, 7. 
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Berliner Börſe vom 7. Oktober. 
Inländiſche Fonds, Pfandbrief-, Communal⸗Papiere und 
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Ausländiſche Fonds. 
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Cronſtadt, 


5. 
Schievelbein, do. 
ull, 2. Okt. Vereinigung, Schult, nach Stettin. 
arne, 3. Oktober. Athol, Morriſon, von Stettin 
London, 4. Okt. Nymph, Storm, von Stettin. Julie, Schwank, in 
Son 11 Stettin. Bürgermeiſter Oom, Krull, do. Widar, 
„ do. 

Peterhead, 1. Oktober. Betſy, Chriſtie, nach Stettin 
Pillau, 5. Oktober. Gebrüder, Schmidt, von Stettin. 
Perleberg, nach Stettin. Maria, Gurcke, do. 
Portmadoec, 3. Okt. Duarıy Maid, Williams, nach, n, 1 
Shields, 3. Oktober. Anna Marg, — nach Stettin. 4. Doris, 


Kräft, do. i 
Sunderland, 4. Okt. Jobanna, — von Stettin. 
Vigo, 20. Sept. Victe, Dioz, von Stettin. 


Robert, 


Swinemün 
Schultz, do. 
Scheel, do. 
feger, von Stolpmünde. 
Gronert, do. Mathilde, 


de, 6. Oktober. Anna, Jahnke, von Colberg, Ferdinand, 
do, 7. Emilie, Wendt, von Ruͤgenwalde. Biene, 
Mathilde, Grantzow, do. offnung, Schwert⸗ 
Philippine, Schütt, do. Louiſe, 
Liebezeit, do. Eliſe, Sarnow, do. 
Carl Albert, Braun, von Danzig. Henriette, Büſching, von 
Königsberg. Rudolp, Florten, von Riga. 
n See gegangen: 
Eliſabeth, Ernſt, nach Hull mit Holz. 
Bertba, Haubuß, nach Kopenbagen, mit Holz und Zink. 
Ehriſtian, Glenn, nach Antwerpen mit Weizen. 
Judith, Ireland, nach Grangemouth, do. 
Johannes, Köhnke, nach Rendsburg mit Holz. 
Scheſtedt, Jörgenſen, nach Kopenhagen, do. 
Makrelen, Peterſen, do. do. 
Cito, Gärtner, nach Colberg mit Gütern. 


Getreide: und Waaren⸗ Berichte. 
Stettin, 7. Oktober. Witterung, kalt und rauh. 


Weizen ohne Geſchäft. 
ch 20 W. 87.88pfd. und 30 W. Sapfd. 


Roggen, feſter; geſtern no 
im Verbande 71 ½ Thlr. bez., heute 120 W. Sapfd. loco 68 Thlr. bez., 


6. 


87 J pfd. 72 Thlr. bez., 50 W. 84 % pfd. pr. Conn. . bez., 82=- 
pd. pr. Stiober 681, a 68 Thlr. 55 68 l. a Ba obere 
November 66 a 65 ½ Thlr. bez. und Gd., pr. Frühjahr 641, Thlr. Br., 


64 Toll. bez. und Gd. 
Gerſte, loco 52 a 
pomm. bez., pr. Frühjahr 74. ö 
Hafer pr. Frühjahr 52pfd. 34, a 35 Thlr. bez. 
Erbfen 70 a 75 Tylr. bei kleinen Poſten nach Qualität bez. 
Rüböl, etwas fefter, loco 11, Thlk. bez., pr. Oktober 11. Thlr. 
Br. und Gd., pr. Oktober⸗November 1121, Thlr. Br., 112, Thlr. Gd., 
pr. April⸗Mai 12 ˙0. Thlr. Gd. und Br. 
Spiritus, angenehm, am Landmarkt 11 a 1491, bez., loco ohne 
Faß 11 9, bez., loco mit Faß 11 % bez., pr. Oktober TI %, Br., 11% 
regulirt, pr. Oftober- November 12 % bez. und Br., pr. November⸗ 


53 Thlr. nach Qualität für 74= und 74 Töpfd. 
75pfd 53 Thlr. Br. 


(unt 
14 W. Weizen. 10 
Berlin, 7. Oktober. Rogge 
pr. Oktober⸗November 64% 15 be 
Riübböl, loco 11, Thlr. bez., pr. Oktober » 
Gd., pr. Frühjahr 12% Thlr. Gd 


erbaum.) Am 6. Oktbr. And bahn ärts eingekommen: 
k. . 


10 W. Roggen. 7 W. Gerſf N ene 
pr. Oktober 65% Thlr. bezahlt 
z., pr. Frü daft 631, Thlr. 1 577 
£ ovember 11%, Thlr. 


"Spiritus, loco obne Faß 33 Tolr. bez., pr. Oktober 324, Tolr. 
bez., pr. Nov.- Dezember 31% Thlr, bez., pr. Frühjahr 32 Thin. Gb. 


—— f — ä ͤ ũ —ͤä . —ę—¼ B — 
sc 


Barometer und Thermometerſtand 


bel C. 3. Schulg & Comp: 


Dezember 12 J, . Br., pr. Frühjahr 12 9 bez., Gd. und Br. f N ee e e een 

Zint, 6 Thlr. 16 fgr. Gd ed Hktbr.. & „A e Page Wit 
5 1 5 Lan man — las * J . 

elzen. oggen. erſte. Hafer. Erbſen. . nal) 

89 91. 66 71, 48 51,,,80,—,33. 70 — 73. ene ee nee ee e eee eee 

(Oberbaum.] Am 6. Oktober wurden ſtromwärts zugeführt: Thermometer nach Neautun 7 + 40 | + 10,1°. |. + 2, 


72 W. Weizen 10 W. Roggen. 63 W. Gerſte. 


Inſer at e. 


Todesfälle. 


Heute früh um 5], Uhr entſchlief ſanft nach langen 
Leiden zu einem beſſern Leben unſer gute Gatte und 
Vater, der Königl. Rechtsanwalt und Notar L. F. W. 
Borchert. Dieſe traurige Anzeige widmen allen theil⸗ 


| BER 
25 
& 


Jahnärztl 


Zur Berathung zahnärztlicher Kuren, 


2852 meines Hierſeins zu ſprechen täglich von 9 bis 3 Uhr in meiner 


nebmenden Verwandten und Bekannten ſtatt jeder ber 8 parterre. Stettin, den 5 f 
ſonderen Meldung die Hinterbliebenen. 72 ? 7 ven Sten SElober 
Cammin i. Pomm., den 5ten Oktober 1853. 255 
mas * 


Das neue eiſerne Perfonen-Dampfihifi 
8 „Die Dievenow“, 
mit 3 bequem und geſchmackvoll eingerich⸗ 
teten Kajüten und einer guten und billigen Reſtgura⸗ 
tion verſehen, fährt im Monat Oktober d. J. 
von Stettin nach Wollin und Cammin: 
am 3., 6., 10., 13., 17., 20., 24. 27. und 29ften, 
Vormittags 11 Uhr; 
von Cammin nach Wollin und Stettin: 
am 4. 7., 11., 14. 18., 21. 25. 28. und SOften, 
Er Vormittags 10 Uhr. 
Dauer der Fahrt ca. 4½ Stunden. 
Billets find an Bord des Schiffes zu löſen. 
Der Hauptfahrplan, welcher am Bord des Schiffes 
ſo wie bei Nachſtehenden einzuſehen iſt, ergiebt das 
Nähere. 
Weitere Auskunft erhält man: 
in Wollin bei dem Herrn G. Koeppe, 
„Cammin⸗ W. John, 
und hier bei dem Unterzeichneten. 
Stettin, den 29ften September 1853. 


J. F. Braeunlich, 
Comtoir: Krautmarkt No. 973, 2 Tr. 


Ank tionen. 

Auktion am loten Oktober c., Vormittags 9 Uhr, 
Louiſenſtraße No. 734, über mahagon) und birkene 
Möbel, als: Sopbas, ein Trümeau, mehrere große 
Spiegel, ein Eylinder-Bureau, ein Klavier, Bü⸗ 
cher⸗, Kleider, Küchen- und andere Spinde, Tiſche 
aller Art, Waſchtoiletten, Komoden, Stühle, Haus- 
und Küchengeräth. 

Reis ler. 


—— ET] 


Verkäufe unbeweglicher Sachen. 


i Ein in der Nähe von Auguſtwalde un⸗ 
weit der Eiſenbahn ſehr ſchön gelegenes 
Gut, mit gutem Acker und Gebäuden, von 
— 350 Morgen Areal, ſoll vrränderungshal⸗ 
ber unter vortheilhaften Bedingungen verkauft werden. 
Näheres gr. Laſtadie No. 196 im Comptoir. 
—— 


0 


Verkäufe beweglicher Sachen. 


Kt } 
EA 


Deeimalbrückenmaagen 


fertigt und empfiehlt zu angemeſſenen Preiſen in allen 


Größen die Fabrik von 
. A. Kaselow, 
Comtoir große Oderſtraße No. 10. 


E Fuͤr Schulbeſuchende 


empfehle ich zum Anfang des neuen Schulcurſus alle 
Sorten Schreibebücher, ſowie Schreib- und 
Zeichnen = Materialien zu den billigſten 


Preiſen. 
S. J. Saalfeld, Schulzenſtr. 338. 


Einem hohen Adel und geebrten Publikum Stettin’s 
Andritz erlaube ich mir mein auf's Beſte 


Polster-Waaren-Lager, 


beſtehend in Couſſaiſen mit Pluſch von 30 — 60 
desgl. in wollenen Ueberzügen 9 5 . ach 
hagoni und birkenen Sophals von 8—36 Thlr. at 
teuils und Großſtüͤblen von 7 20 Thlr., fowie Da⸗ 
menſtüblen, Tabouretts, Matratzen mit und ohne Bett⸗ 
ſtelle und vielen anderen Artikein, zu empfehlen, ſowie 
ich auch jede in mein Fach einſchlagende Arbeit in und 
außer dem Hauſe ſtets schnell und gut und zu den 
ſolideſten Preiſen anfertige, weshalb ich um geneigten 


F. Gross, Schuhſtr. 860. 


Verantwortlicher Redakt 


BESEESE 


fertiger I 


® 


a 2 


meinem in der 


Emil 
am Kohlmarkt No. 


Das Vertrauen, deſſen ich mich ſeit 


meinem neuen Unternehmen eine nicht geringe 


nur das Neueſte und Gediegenſte 


zu führen, treu bleiben werde. 
Die ſicherſte Garantie für reelle und da 


© Sämtliche am Lager vorhandenen Gegenſtände in 
eines ſehr tüchtigen Werkführers angefertigt ſind, und 


toritz, No. 156 Kohlmarkt No. 156, 
ueben der Grapeugießerſtraße. a 
FF 
Das Berliner Damen⸗Mäntel⸗Lager 
von IB. Schlesinger S Co. aus Berlin, 


Roßmarkt Ro. 758, 
empfiehlt die neueſten und eleganteſten Mäntel, Umhänge u. ſ. w. in größter 


unübertreffbar. 


kat) 


S 


Auswahl zu den billigſten Preiſen. 


Gegenſtände hiermit an. 


herzuſtellen, als früher. 


Beinkleiderſtoffe in Saum, 
in Plüſch, Sammet, Wolle und 
Ferner eine brillante große Auswah 
Shlipſen; Handſchuhe in Gla 


Hüte und Mützen, 
Regenſchirme in Seide und Baumwolle, 


N Hinlänglich durch meine Reellität be 
tigen Beſuch. 


| 


nnerung. 


eur: Rudolph Menger in Stettin. 


CCC 


Wahllaender, pra 
F 


d eschäfſts- Eröffnung. 


Einem hochgeehrten hieſigen und auswärtigen Publikum die ergebenſte Anzeige, daß ich neben 
breiten Straße No, 345 "EM ö 

\ - 7 5 5 
Mode⸗Magazin für Herren 


ein Lager 


lerren- Kleider 


unter der Firma 


im Hauſe der Glashandlung des Herrn 


errichtet habe. 5 
einer Reihe von Jahren zu erfreuen habe, läßt mich bei 
Theilnahme erwarten, zumal ich meinem Prinzip, ſtets 


bei 


Meinen geehrten Kunden zeige i 
Durch dire 
Frankreich bin ich jetzt im Stande, 


Rock ſtoffe in Double-Drap, Caſtorin, Düffel und Buckskin. 


Tricot und Buckskins; coul. und ſchwarze 
Cachemir nebſt den dazu paſſenden Garnituren. 


Oberhemden in Leinen und Schirting, 
Unterziehhoſen und Jacken in Seide, Wolle und Vigogne. 

die neueſten Pariſer Fagons. 

erſtere von 2 Thlr. an. 
Haus⸗ und Schlafröcke verſchiedener Jagons von 21%. Thlr. an. 
Gummi ⸗Röcke, auf der Reiſe ſehr zu empfehlen. 


20 8 SS AR S e a ee (Se Si See Ele Sie Site ie Sie Sie ie 
Meine Schneiderei unter Leitung eines tüchtigen Werkführers 
bringe ich hiermit in Eri 


M. SILBERSTEIN. 


ER 


iche Anzeige! 
ſowie zum Einſetzen künſtlicher Zähne bin ich während 2. 

N Wohnung Roßmarkt No. 718 b. 2 
1853. 


kt. Zahnarzt aus Berlin. 


A 


Y ſich befindenden 


EN 
EN 
Moritz 

156 neben der Grapengießerſtraße, 


Rauch, 


billigſter Preisſtellung 


uerhafte Arbeit finden die geehrten Käufer darin, daß 
meiner eigenen Werkſtatt unter Leitung 
iſt ſelbſt das billigſte Stück in jeder Beziehung 


nahe der Louiſenſtraße, 


ch den Empfang meiner neuen Winter⸗ 
kte Beziehungen aus England und 
die unten verzeichneten Waaren billiger 


Weſten 


[in Tüchern, Cachenez, Binden und 
c, Wildleder, Zwirn, Seide und Buckskin. 
Chemiſettes, Kragen u. Manſchetten. 


kannt, bitte ich bei vorkommendem Bedarf um gü⸗ 


M. Silberstein, 
Reifſchlägerſtraße No. 51. 


Schnellpreſſendruck und Verlag von A. H. G. 


meiſter Fritſch, kl. Domſtr. No. 766. 


im Hauſe des Herrn 


tet werden dürften. 
letzten Augenblicke Sr. 


ſucht, daſſelbe auch 


„„Handlungsbücher 
ka f 1 Bi efi elben auf Beſtelung Feli e 


tigen. 
S. J. Saalfeld, Schulzenſtr. 338. 
Billardbälle 


in allen Größen find vorrätbig bei 


OC. L. Kayser. 


N Zur Bepflanzung empfehlt die Obfibau 
und Gehölz⸗Schule zu Radefow, nahe der Flaach, 


ſtation Tantow, ihre Vorräthe zu Wegepflanzungen 


und Garten-Aulagen, beftebend in Obstbäumen 
Form, hochſtämmigen Kaſtanien, Ahorn. Linden. abr 
peln, Kugel⸗Akazien, Trauer⸗Eſchen, Trauer⸗Weiden, 
ſowie Zierſträuchern zu Parkanlagen, Weißdorn⸗ und 
anderen Heckenpflanzungen zu ſoliden Preiſen. Bei 
bedeutender Entnahme wird Rabatt gewährt. Kata⸗ 
loge BEN de Auch werden Garten⸗ 
g ! n in je j 
ausgeführt. ie Wee e u wann FAR 


Engl. Nätives-Austern 


Sind immer zu haben in 


Truchots Keller. 


9 Dienſt⸗ und Beſchäftiaungs⸗Geſuche. f 


Ein Sohn ordentlicher Eltern, der Lu t, die 
Bäckerei zu erlernen, kann ſich melden bein Behr 


Anzeigen vermiſchten Inhalts. 


Der Tanzunterricht 
bat bei mir begonnen und erſuche ich diejenigen, 
die bieran noch Theil zu nehmen wünſchen, ſich 
gütigſt bald bei mir gr. Wollweberſtraße No. 
590 b. zu melden. 

A. Wey mar. 
Lehrer der Tanzkunſt und Inhaber 
einer Turnanſtalt für Tochter. 


Huhn Ich wohne ſeit . a ber e. 
ühnerbeiner⸗ und kleine Oderſtraßen⸗ 
m ga Re. 1071 Al 
m, 2 Treppen hoch. 
Patein, prakt. ui: 


N Mittwoch den 12ten d. bleibt 
mein Geſchüft geſchloſſen. 
5 S. A. Fränkel. in 


In dem optifhen Panorama 
der Madame Kopelent aus Nordhauſen welches in 
Hauſe des Kaufmanns Herrn nn a 
Havelingſtraßen Ecke No. 184 eine Treppe hoch auf⸗ 
geſtellt iſt, findet man Gegenſtände, die nicht allein für 
Kunſtfreunde, ſondern für Jeden aus dem Volke von 
hohem Intereſſe fein und der Anſchauung werth erach⸗ 

Es befinden ſich dort z. B. die 
Maj. des hochſeligen Königs 
Friedrich Wilhelm l., der Empfang unſeres unver⸗ 
geßlichen alten Fritz im Elyſium, die Huldigung Sr. 
Maj. des jetzt regierenden Königs Friedrich Wilh. 1 V., 
die Erſtürmung Magdeburgs durch Tilly im 30jährigen 
Kriege und andere höchſt intereſſante Darſtellungen von 
Ereigniſſen der alten und neuen geit. Alle Darſtel⸗ 
lungen find. ſehr naturgetreu ausgeführt und wieder⸗ 
gegeben, und wir können die Verſicherung ausſprechen, 
daß Jeder, welcher das oben angeführte Panorama be⸗ 
vollkommen befriedigt verfaffen wird. 
Mehrere Beſucher des Panorama's. 


STADT- THEATER. 

Sonntag den 9. Oktbr.; * 

\ Zum Erſtenmale; ner 

Beſſer früher als ſpüter. 
A in 4 Akten von 1 5 31 

Hierauf zum Erftenmales ut | 

Eine orientaliſche Frage. 

| Poſſe in 1 Akt von Kaliſch. 


